
SCHWANDORF. Auf die Idee für ihr Pro-
dukt brachte sie ein alltägliches Prob-
lem: Martin vergaß beim McDonald’s
immer die Strohhalme. Also entwar-
fen er und seine Arbeitsgruppenkolle-
gen „Stromi“, einen Strohhalmhalter,
den sie an alle Fastfood-Restaurants
verkaufen wollten. In nur 20 Minuten
sollten sich die 15 Realschüler in fünf
Gruppen zusammenfinden und mit
Materialien aus der Tüte, die ihnen
Lehrer Bernd Bischoff übergeben hat-
te, ein Produkt entwickeln. Anschlie-
ßend präsentierten sie den anderen ih-
re Idee, inklusive Preisvorschlag und
Marketingstrategie.

Freiwillig Freizeit geopfert

Den Freitagnachmittag und Samstag-
vormittag freiwillig in der Schule ver-
bringen –machen da welche mit? Das
hatte sich auch Schulleiter Helmuth
Kösztner gefragt, als sich im vergange-
nen Jahr erstmals Schüler und Schüle-
rinnen der KMK-Realschule für das
NFTE-Projekt bewerben konnten. Am
Ende hatten sich 30 Schüler gemeldet,
15 bekamen einen Platz.

Doch was ist NFTE überhaupt? Die
Abkürzung steht für Network For Tea-
ching Entrepreneurship und ist seit
diesem Schuljahr ein Wahlfach an der
KMK-Realschule. Dahinter steht der
NFTE-Verein, der die Lehrer nicht nur
ausbildet, sondern ihnen auch eine
Plattform bietet, um sich auszutau-
schen, und sie mit Unterrichtsmateria-
lien versorgt. „Es geht nicht darum,
junge Unternehmer heranzuzüchten“,
betont Bernd Bischoff, „sondern Schü-
lern ein Gefühl dafür zu vermitteln,
was ein Unternehmer ist.“ Außerdem
erwerben die Teilnehmer Eigenschaf-
ten wie Teamfähigkeit, Verantwor-
tungsbewusstsein, Eigeninitiative,
Selbstständigkeit oder Selbstvertrauen
und verbessern ihre Präsentationsfä-
higkeit. Zurückzuführen ist das Pro-
jekt auf die Initiative „Unternehmer-
geist macht Schule“, die das Bundes-
wirtschaftsministerium 2010 gestartet
hat. Am Ende hat jeder Teilnehmer die
Wahl, seine Unternehmensidee in die
Tat umzusetzen, oder auch nicht. Soll-
te er sich dagegen entscheiden, wird er
dennoch viel gelernt haben: Der Lehr-

plan umfasst alles, was ein Jungunter-
nehmer wissen muss, von Produktent-
wicklung über Gewinn- und Verlust-
rechnung, Start- und Betriebskosten
über Finanzierungsstrategien bis hin
zum Marketing. Ihren Businessplan
stellen die Schüler einzeln der Jury vor
– eine wichtige Übung für die Präsen-
tationen in der neunten Klasse. „Die
Schüler sprechen frei, die brauchen
keinen Zettel“, versichert Bischoff.

Von „Stromi“ bis zum H2O-Bett

Auch am letzten Schultag vor den
Herbstferien legten sich die 14 Schüler
und eine Schülerin im NFTE-Kurs-
raum begeistert ins Zeug, um ihre Auf-
gabe zu erfüllen. „Stromi“ blieb nicht
alleine. Da gab es auch eine Sparbüch-
se aus recycelbaren Materialien, eine
kreative Saftpresse namens „Fruit
Crasher“, den „Ewok“-Schmuckhalter
und auch noch das „H2O-Bett“. Die
Gruppenmitglieder Tobias, Fabian

und Dominik präsentierten eine aus-
geklügelte Technik, die ihremWasser-
bett erlaubt, auf DauerWärme zu spei-
chern.

„Das nächste Mal entwickeln sie ih-
re eigene Unternehmensidee“, kündig-
te Bischoff an. Und ab Dezember wer-
den auch ihre Kooperationspartner ak-
tiv: Die Wirtschaftsjunioren Schwan-
dorf stehen beratend zur Seite und
klopfen die Ideen der Jugendlichen ab.
„Für uns ist das auch eine Premiere“,
so Vorstandsmitglied Jochen Heller.
Mit Geschäftsführer Markus Huber
war er zur Schule gekommen, um sich
ein Bild vomKurs zumachen.

Auch Maximilian Zepf, Direktor
der Raiffeisenbank Schwandorf-Nitte-
nau, zeigte sich begeistert von der Mo-
tivation der Schüler. Die Raiffeisen-
bank spendete 1000 Euro, die allein
dem Wahlfach zugutekommen und
unter anderem die Bücher für die Teil-
nehmer finanzieren sollen.

Projekt anRealschule soll
Unternehmergeist fördern
SCHULEAn der KMK-Real-
schule lernen 14 Schülerin-
nen und Schüler, was es
heißt, Unternehmer zu sein.
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VON JULIA SCHNORRER

Schulleiter Helmuth Kösztner (li.) schaut der Arbeitsgruppe bei der Ent-
wicklung ihres Produkts über die Schulter. Fotos: ssj
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DAS NETZWERK

➤ NFTE steht für Network for Teaching
Entrepreneurship. Der Verein bildet Leh-
rer aus, die NFTE-Kurse an Schulen
unterrichten dürfen. Zudem bietet er
Materialien für die Stunden und eine
Plattform für NFTE-Lehrer zum gegen-
seitigen Austausch.
➤ Schüler der Kurse erwerben grundle-
gende unternehmerische Kompetenzen
sowie wichtige Sekundärtugenden. Am

Ende hat jeder einen Businessplan, der
in eine Unternehmensgründungmün-
den kann.
➤ Bayernweit finden in diesemSchuljahr
drei NFTE-Kurse statt, unter anderem
an der Konrad-Max-Kunz-Realschule in
Schwandorf.
➤ Insgesamt rund 45 Stunden Zeit in-
vestieren die Schüler zusätzlich.
➤ Weitere Infos: www.nfte.de (ssj)
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● AnderKMK-Realschule stehenGeschäftsideen und ihreUmsetzung auf demLehrplan
SCHULE UNDWIRTSCHAFT HAND IN HAND

ernd Bischof war der erste
zertifizierte bayerische

Realschullehrer, der NFTE-
Kurse unterrichten darf. Mit
einem Kollegen war er bereits
für einen Kurs an der Real-
schule Sulzbach-Rosenberg
verantwortlich.

Warum ist der NFTE-Kurs an
Schulen in der Region wichtig?

Es ist ein Thema, das uns
auch in der Oberpfalz be-
schäftigen sollte: Wir wollen
Unternehmer in die Region holen und
halten.

Welche Schüler machenmit?

Jungen und Mädchen aus dem Einser-
zweig, die haben bereits Physik und IT.
Diemeisten werden Elektriker oderMe-
chatroniker, und wenn sie noch wirt-
schaftliche Ahnung haben, bleiben sie
und ihreUnternehmen in der Region.

Was bringt es den Schülern?

Sie lernen mehr als im normalen Unter-
richt, da sie hier auf spielerische Art
und Weise lernen. Sie erlernen Sekun-
därtugenden wie Ehrlichkeit, Höflich-
keit und Pünktlichkeit, und sie lernen,
zu präsentieren. Ich habe von Lehrern
gehört, dass NFTE-Schüler ihren Klas-
senkameraden ein Jahr im Präsentieren
voraus sind.

Wie viel Freizeit opfern die Schüler?

Es sind zehn bis elf Termine, an denen
sie am Freitag zwei, am Samstag dreiein-
halb Stunden zusätzlich zum Nachmit-
tagsunterricht in der Schule sind. Aber

B Sie sehen, mit welchem Elan
die Schüler arbeiten!

Wie sieht es mit der Umsetzung
aus?

Letztes Mal waren es 20 Pro-
zent, fünf von 20 Schülern,
die das Unternehmen gegrün-
det haben, zumProbieren.

Welche Art von Unternehmen
sind es?

Standardthemen sind eigent-
lich immer Schmuck und

Kleidung, wenn viele Mädchen in der
Gruppe sind. Hausmeistertätigkeiten
sind auch relativ häufig. Vielleicht finde
ich dieses Jahr noch jemanden, der
Schnee räumt!

AmAbschluss steht das Businessfrüh-
stück.Was passiert bis dahin?

Jeder arbeitet an seiner Idee und präsen-
tiert sie. Wir haben am Schluss 15 Busi-
nesspläne. Jeder arbeitet allein, aber es
können sich auch zwei zusammentun.

Wiewerden die Schüler ihre Idee der Jury
vorstellen?

Kurz und knapp im sogenannten „Ele-
vator Pitch“: Du triffst deinen Chef im
Aufzug und hast 30 Sekunden Zeit, ihn
von deiner tollen Idee zu überzeugen.

Undwenn die Teilnehmer nicht gründen?

Wenn jemand nicht gründet, hat er auf
jeden Fall einen Einblick bekommen in
das, was ein Unternehmen ausmacht.
Wenn sie es schaffen, die Arbeit dahin-
ter zu sehen, habe ich eigentlich schon
gewonnen! Interview: Schnorrer

Schüler lernen bei NFTEmehr
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MIT BERND
BISCHOFF,
LEHRER

AN DER KMK-RE-
ALSCHULE
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INTERVIEW

„Mich hat die Idee fas-
ziniert, ein Unterneh-
men zu gründen, und
ich dachtemir, vielleicht kann ich so
mehr Geld verdienen.“Die erste Idee
seiner Gruppe: ein beheizbares Bett.
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Martin, 13

„Ich dachtemir, dass es
eine gute Idee ist, mit-
zumachen, weil es im-
mer Situationen gibt, wo ich so etwas
brauchen kann. Also habe ich das An-
gebot genutzt, es ist eine gute Chance!“

Tobias, 14

Warum beteiligt ihr euch am NFTE?

Nicht jeder Schüler opfert gerne seine Freizeit, ummehr Zeit in der Schule zu ver-
bringen. Die 15 Teilnehmer des NFTE-Projekts tun das freiwillig. Der MZ erklärten
vier von ihnen, warum.
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UMFRAGE

„Ich bin hier, weilman
dadurch bessere Chan-
cen bei Bewerbungen
hat. So habe ichwenigstens eine Ah-
nung vonUnternehmen,wenn es
nichts werden sollte.“
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Kristina, 13

„Ichmachemit, weil es
eine gute Erfahrung ist:
Ich rechnemir bessere
Bewerbungschancen aus!Wennmein
Konzept gut ist, kann ichmir vorstel-
len, das Unternehmen zu gründen.“

Michael, 13
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